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„Wäre ich rin Danziger . . . "
^Vie ein Leigier Loien sieiit / „Vas groKe vngiück Loiens ist sein Orökenvvakn

Ligenderiekt iler dl8 - ? r e s s s
La. Danzig, 5. August. Der bekannte flä¬

mische Schriftsteller und Abgeordnete des bel¬
gischen Parlaments Ward Hermans
schilderte in einer Unterredung mit dem Haupt¬
schriftleiter des „Danziger Vorposten", Wil¬
helm Zarske, die Lage in Polen, wie sie sich
ihm auf einer längeren Besichtigungsfahrtdar¬
bot. Hermans betonte, daß er sein Urteil über
Polen, frei von jeder Einseitigkeit, nur nach
klaren sachlichen Feststellungen gebildet habe.
Auf seinen ausgedehnten Wchrten kreuz und
quer durch polnisches Staatsgebiet sei ihm vor
allem ausgefallen, daß den Polen die Fähig¬
keit fehle, die Dinge mit politischem Verstand
zu betrachten. Nur einen Menschen habe er
getroffen, der selbst Kritik bewies, und wärt-
sich erklärte: „Das größte Unglück Polens ist
sein eigener Größenwahn."

Die wirklichkeitsfremden Vor-
stell » ngen,  die allgemein in Polen über
die Stellung des polnischen Staates in Europa
herrschen, werden von Hermans weiter tref¬
fend charakterisiert. Der flämische Schriftstel¬
ler spricht von einem chronischen Hunger
Polens , das an dauernden Magenstörungen
leide, weil es allzuviele unverdau¬
liche Brocken geschluckt  habe und noch
mehr schlucken möchte. Bei den Polen sei jedes
Gefühl für Maß und Größe verloren gegan¬

gen . Den Ausländer , ^ »er sich die Landkarte
ausehe, auf der in der polnischen Phantasie
schon ein großer Teil Deutschlands bis in die
Nahe von Berlin , weiter Böhmen und Mäh¬
ren, die Slowakei und ein riesiger Teil Ruß¬
lands bereits von Warschau annektiert ist, er¬
schrecke der Größenwahn der Polen.

Der belgische Abgeordnete vergleicht dann
die Zustände in Polen mit der Lage in der
Slowakei , die er auf einer Besichtigungs¬
fahrt kürzlich ebenfalls kennen lernte.
Entgegen gewissen Auslandsmeldungen
herrsche in der Slowakei eine
Ruhe,  die jeden Besucher überrascht. In
krassem Gegensatz dazu stehe die allgchtkeine
und schrankenlose Kriegshysterie der Bevöl¬
kerung in Polen . „Wäre ich Danziger ". so
sagt Hermans . „dann würde ich an dre Mit-
glieder des englischen Parlaments eine amt¬
liche Einladung ergehen lassen, nach einer
Reise durch Polen die Lage im Freistaat zu
studieren. Das Urteil darüber , ob dem deut-
schenAnspruchaufDanzig  oder dem
polnischen Prestige der Vorzug gegeben wer¬
den soll, dürfte dann nicht schwer fallen".

Die aufschlußreiche Unterredung schloß mit
der Feststellung Hermans , er könne nicht
glauben , daß angesichts des offensicht-
lichenRechtsanspruchs  Danzigs und
des Reiches nur wegen der polnischen Groß¬
mannssucht ein europäischer Krieg auch nur
diskutiert werden solle.

Glanzleistung unserer GeSirgstruppen
Mit Maschinengewehren

durch die Fleischbank-Ostwand
München, 4. Aug. Unsere Gebirgstruppen

haben eine neue Glanzleistung vollbracht.
Am 3. August erstieg eine Abteilung der
Branenburger Gebirgsjäger unter Führung
ihres Batäillonskommandeurs , Oberstleut¬
nant Rohmeder, die Fleischbank im
Wilden Kaiser  über die schwierige Ost-
wand mit Maschinengewehren und Geweh¬
ren . Die Stärke der Abteilung betrug sechs
Offiziere, ein Sanitätsoffizier , ein Oberfeld¬
webel, elf Unterofsziere und Mannschaften.
Die Uebung, bei der aus der Wand und vom
Gipfel gefeuert wurde , dauerte 21 Stunden.
Die Zeit für den Durchstieg der Wand be¬
trug acht bis zehn Stunden . Die Uebung
verlief ohne jeden Unfall. Wer die Fleisch¬
bank-Ostwand im Wilden Kaiser kennt, der
weiß, daß sie nur für die besten und erfah¬
rensten Bergsteiger überhaupt in Frage kom¬
men kann. Man möge sich nun einen Begriff
machen, was es heißt, in voller Ausrüstung
und mit Maschinengewehren diese gefährliche
Wand zu bezwingen.

Die Kriegshetzer, namentlich in Warschau,
die in ihrer Wodka-Stimmung vom „Spa¬

ziergang nach Berlin " faseln, sollten sich
dessen bewußt sein, daß in unserer jungen
Wehrmacht der Wille zum Sieg ebenso stark
ist, wie er bei unseren braven Feldgrauen
ini Weltkriege bis zum letzten Kriegstag ge¬
wesen ist. Die obige neue Glanzleistung einer
Einzelformation ist der schlagendsteBeweis.
Unser scharf geschliffenes Schwert ist der
sicherste Garant für den Frieden in Eu¬
ropa — das ist ja die Wut der Kriegshetzer
und Schreibtischstrategen in den sogenannten
Demokratien mit ihrer famosen „Friedens¬
front ", die in Wirklichkeit aber eine getarnte
Kriegeshetzerfront ist.

Manöver auch ln Sübitalien
Rom, 4. August. Neben den großen Som¬

mermanövern in der Po -Ebene, die aus¬
schließlich das Interesse der Blätter beherr¬
schen, haben in der Nacht zum Freitag in

London, 4. August. In vier verschiedenen
englischen Städten kamen sogenannte Bom¬
benbriefe der JRA . zur Explo¬
sion,  wodurch eine große Anzahl von Brie¬
fen zerstört und ein Postbeamter leicht verletzt
wurde. An allen Fällen handelte es sich um
Zeitbomben, die in Briefpäckchen versteckt in
die Briefkästen der Postämter von Halifax,
Bradford, Preston und Blackburn geworfen
worden waren. Die englische Polizei läßt im
übrigen in ihrer Jagd nach den JRA . -
Männern  nicht nach. In Birmingham sind
heute vier Iren ausgewiesen worden, die unter
scharfer Polizeibewachung nach Irland zurück¬
gebracht werden.

„Evening Standard " meldet, in Belfast Hab«
man ein Komplott  gegen den nordirischen
Ministerpräsidenten Lord Craisavon entdeckt.
JRA .-Männer hätten einen vollständigen Plan
gehabt, Lord Craisavon zu beseitigen. Dieser
Plan sei der Polizei in die Hände gefallen,
doch seien die Täter entkommen. Innenmini¬
ster Hoare hat jetzt insgesamt 53 Auswei¬
sungsbefehle  für in England lebende
Iren unterzeichnet.

Demonstration sogen England in Tokio
Tokio 4. August. Obwohl wolkenbruchartige

Regengüsse niedergehen, bewegte sich heute
morgen wiederum ein antibritischer Demon-
strationszug  von über 5000 Menschen

den süditalienischen Provinzen
Salerno und Avellino die Manöver des
X. Armeekorps begonnen, die den Einsatz der
neuen aus zwei Regimentern bestehenden
Divisionen als Einheit für sich sowie im Ver-
Kunde des Armeekorps zum Thema haben.

„Parteitag des Friedens"
Dr . Leh besucht die Organisationszentrale

Nürnberg , 4. August. Reichsorganisations-
leiter Dr . Ley,  der sich zur Vorbereitung des
Reichsparteitages in Nürnberg befindet, be¬
suchte am Freitaavormittag die Organisa¬
tionszentrale des Reichsparteitages . In Be¬
gleitung seines Stabsleiters Simon und des
Reichsamtsleiters Kropp besichtigte er die
einzelnen Abteilungen und ließ sich von den
Referenten über den Stand der Vorbe¬
reitungsarbeiten  eingehend Bericht
erstatten.

durch die Straßen Tokios zur englischen Bot¬
schaft. Die Demonstranten trugen Schilder
mit Irischesten wie „Nieder mu England !"
und ttrrt kNiit-
der englischen Botschaft wurde die japanische
Nationalhymne gesungen und drei Banzais
auf den Kaiser ausgebracht. Später überreich¬
ten die Leiter des Zuges eine antibritische Ent-
schließung.

Dementi der südafrikanischen
Regierung

ox. London, 4. August. In einem Dementi
bestreitet die südafrikanische Negierung die
Annektion des Caprivizipfels.  Daß
aber eine Verletzung des Mandats tatsächlich
vorliegt , geht aus dem Hinweis daraus her¬
vor, daß die bisherige Verwaltungsmethode
allzu umständlich und deshalb reformbedürf¬
tig gewesen sei.

Zweitägige Erprobungsfahrt des
„Graf Zeppelin-

Frankfurt a. M., 4. August. Das Luftschiff
1-2 130 „Graf Zeppelin", das am Mittwoch
um 20.58 Uhr unter der Führung von Ka-
pitän Sammt zu einer Erprobungsfahrt
über Norddeutschland gestartet war , ist am
Freitag um 21.01 Uhr auf dem Luftschiff-
Hafen Rhein-Main glatt gelandet.

Schönes Dav- ig-
-eotfches La«-

kemerlrunxen ru einem Mltosden Problem
Von Laus VLdn

Schon eine N e i s e nachDanzig  ist mit
derartigen Schwierigkeiten verbunden, daß
selbst dem unpolitischen Europäer die Schöp¬
fer dieser „Freien Stadt " als die „Inkarna¬
tion Politischer Unfähigkeit" erscheinen müs¬
sen. Wollen wir diese Bezeichnung bei un¬
serer Betrachtung beibehalten, denn ihre Er¬
wähnung wird am Ende jedes Abschnittes
notwendig sein.

Unnötig zu bemerken, daß Europa und —-
mit Ausnahme einiger demokratischer Staa¬
ten — heute die ganze zivilisierte Welt alle
Machwerke von Versailles  als
„unmöglich und unfähig " bezeichnet. Der
Führer  des deutschen Volkes hat inzwi¬
schen die übelsten Verzerrungen . der euro¬
päischen Landkarte im Interesse der Erhal¬
tung eines europäischen Friedens beseitigt.
Und nun hadern die Testamentsvollstrecker
von Versailles mit dem Schicksal, da diese
deutscheStadtDanzig  sich zu ihrem
Deutschtum bekennt. Deshalb wollen wir an
„Ort und Stelle " — ehe eine englische Unter¬
suchungskommisston emtrifft — Danzig be-
suchen.

Da uns die polnischen Konsulate
im Reich als völlig unzureichend erscheinen,
verzichten wir auf das polnischeVisum
zur Einreise in die freie  deutsche Stadt

schen Landen , im Gegensatz zu den demokra¬
tischen Hochburgen, er toll Lebens¬
freude.  Die Ostfeebäder sind überfüllt . Der
schaffende deutsche Mensch kann es sich leisten.
Tage und Wochen auszuspannen , um sich für
kommende Aufgaben  vorzubereiten.
Also sind auch die sauberen Schiffe des ost¬
preußischen Seedienstes überfüllt.  In
14 Stunden erreicht man von Swinemünde
aus das zum Danziger Freistaat gehörige
Ostseebad Zoppot.  Auch dort dasselbe
lebensbejahende, buntbewegte Bild wie an
allen anderen deutschen Bädern . Kein äuße¬
res Merkmal deutet darauf hin, daß der
deutsche Reisende sich in einem „fremden
Staat " befindet. Schon an der Landungs¬
brücke grüßen ihn Hakenkreuzfahnen und an
der Uferstraße steht eine hochragende Emp¬
fangspforte , die mit zwei riesigen Hakenkreu¬
zen geschmückt ist. Damit dem Fremdling
keineZweifel  aufkommen am Charakter
und am politischen Bekenntnis des Danziger
Staates . Moderne Omnibuszüge bringen den
Reisenden in wenigen Minuten in das Weich,
bild der Stadt Danzig . Wir fahren vorbei an
allen Kirchen und stolzen, wehrhaften Tür¬
men, durch breite Straßen und enge Gasten,
die an Hamburg oder Bremen erinnern . Wir
betreten eine völlig deutsche  Stadt.

lleberall , wohin das suchende Auge blickt,
stehen die unverkennbaren Denkmäler alt¬
deutscher Baukunst . Weite Plätze mit strengen
Patrizierhäusern verlieren sich in die engen
Gasten der alten Zünfte . Wir wandern den
berühmten Langen Markt  entlang und
stehen vor dem Rechtstädtischen Rathaus , dem
hochragenden, steinernen Zeugen hanseati¬
scher Herrschaft.

Da vernehmen wir von weither Marsch¬
tritt und Singen.  Mit uns bleiben
Hunderte Straßenpastanten stehen und sehen
der Marschkolonne entgegen. Schwarze Fah-
nen mit Hellen Runen und Landsknechtstrom¬
meln ziehen voraus . Es ist eine Kolonne
Hitler -Jugend . Danziger  Hitler -Jugend.
Wie sie an uns vorüberziehen, die Buben mit
den blonden Schöpfen, aufrecht, stramm , mit
frischen Blicken, vernehmen wir ihr Lied:

Wir leben im Dunkeln und zittern doch nicht,
.Mir gehen durch Not . wir wandern durch Leid.
Wir tragen das Opfer der weglosen Zeit.
Denn das Dunkel ist heute, und morgen ist Licht.
Schon hebt sich am Hrmmel ein rötlicher Schein.
Bald schreiten in strahlendem Glanz wir hinein.
Dann kehren wir heim. Jede Grenze , die sank.
Und brausende Chöre jauchze» voll Dank:
Danzig ist deutsch !"
Diese eindeutige Feststellung

wird jede „Untersuchungskommission", selbst
eine englische, treffen wüsten. Aber nicht nur
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die Jugend , ganz Danzig  singt dieses
Lied als tiefstes und ehrliches Bekenntnis.

Und doch hängen an irgendwelchen Ecken
in der Hafengegend Briefkasten  mit un¬
leserlichen, d. h. polnischen Bezeichnungen.
Jede Stunde radelt ein Polnischer Brief-
kastenleerer in der auffallenden polnischen
Uniform durch die Straßen , um festzustellen,
dab>i noch keine Briefe eingeworfen sind.
Trptzdem gibt das polnische Postamt in Dan-
zigjan rascher Folge neue Briefmarkenserien
heraus , um auf diesem naivem Wege die Pol.
Nischen Belange in Danzig zu wahren.

Wohin wir uns auch wenden und jeden,
den wir ansprechen, überall treffen wir zwei
B .̂ g risse , die sich zu einer Einheit
sonnen : das stolze Bewußtsein einer ruhm-
rachen Vergangenheit dieser Stadt und die
Erkenntnis ihres augenblicklichen Schicksals
im-europäischen Kräftefeld.

Vor zwanzig Jahren bestimmten einmal
die. Friedensdiktatoren zu Versailles , daß
„Deutschland zugunsten der alliierten und
astgziierten Hauptmächte auf alle Ansprüche
und Rechte und auf das Gebiet Danzigs ver¬
zichte". Das war möglich, weil Deutschland
verraten und ohnmächtig zu Boden lag. Die
Danziger haben sich, entgegen den Wünschen
der Versailler Mächte, freiwillig zum
Deutschtum bekannt  und alle pol¬
nischen „Höflichkeiten" bestimmt und entschie¬
den abgelehnt. Denn sie sahen in der polni¬
schen Gründung Gdingen  den deutlichen
Beweis polnischer Hinterhältigkeit . .Der
Warenverkehr Gdingens wurde künstlich in
die Höhe getrieben, während man Danzig
langsam und sicher zugrunde gehen ließ. Alle
Lockungen und Beteuerungen aus Warschau
Waren vollends dann vergebens, als im Juni
1933 die Danziger Regierung von Natio¬
nalsozialisten  übernommen wurde.

Ohne nervöses Hasten geht das Leben Dan.
zigs seinen gewohnten Gang . Die Geschichte
dieser Stadt am Weichselstrom war immer
so wechselvoll, daß die Menschen in ihren
Mauern imstande sind, die Zeichen der Zeit
zu deuten. Während in Warschau. Paris und
London das Wort „Danzig " wie ein Da¬
moklesschwert  über den Gemütern
hängt , erklärt man in der Hansestadt, daß
vor ihren Mauern schon einmal Schweden.
Polen und Franzosen vergebens anrannten.
Nun hat das Schicksal diese Stadt und ihre
tapferen Bewohner dazu ausersehen, noch
einmal der Welt zu beweisen, daß jedes
natürliche völkische Leben den Versailler
Bannstrahl brechen muß: ^

Seit Jahrhunderten strömen in Danzig als
der natürlichen Metropole des Nordostens
alle kulturellen und wirtschaftlichen Kanäle
diesem Lebensraum brachte in den vergange-
neu 20 Jahren zwar viele Stockungen, aber
nie eine Unterbrechung alter Beziehungen
oder gar eine Abkehr von Danzig. Diese
Stadt im Nvrdosten unseres Reiches wird
ihre Mission  als deutsche Stadt voll¬
gültig  erfüllen . ,

So nehmen wir wieder Abschied  von
diesem Vorposten in der kämpfen¬
de  n F r on  t d e r D e u t s che n. in der Ge¬
wißheit, daß hier kein fremder Fuß deutsche
Erde berühren darf . Und noch ein Lied
klingt uns nach, das die kampfbereite Zuver¬
sicht der Danziger Menschen kündet: „Deutsch¬
land . dein Name soll in uns brennen , blühen
und wachsen wie Korn und Wein. Laß uns
in dieser Stunde bekennen: Immer wollen
wir Mutter dich nennen  und deine
treuesten Söhne  sein ."

Wie wir zur Heimfahrt das weiße Schifi
des Ostseedienstes betreten, treffen wir aut
eine große Anzahl deutscher Flücht¬
linge aus Polen.  So sehen wir wieder¬
um dasselbe traurige Schicksal wie vor we¬
nigen Tagen in Pommern und wie vor einem
Jahr an der ehemaligen deutsch-tschechischen
Grenze. Wie unendlich viel muß noch von
deutschen Menschen ertragen werden, ehe die
Verantwortlichen von Versailles bzw. deren
Erbnachfolger zur Rechenschaft  gezogen
werden. Da wo vor Jahrhunderten deutsches
Blut die Grenzen zog. hat kein frecher Ein¬
dringling zu krakeelen. denn Danzig ist der
Vorposten eines 80-Millionen -Volkes. das
aufmerksam und entschlossen über seine Be¬
lange wacht.

Roolevelts Mtlevolitik erkannt
Quittung für sein „WirtschastSprogramm"

Washington , 4. August. Der diesjährige
Kongreß setzte einen endgültigen Schlußstrich
unter Noosevelts  Ausgabenpolitik , in¬
dem das Unterhaus am Donnerstag mit l90
gegen 170 Stimmen die weitere Debatte über
eines der bedeutendsten New-Deal-Projekte.
dis 800 Millionen Dollgr vorsehende
„W o h n b a u v o r l a g e". ablehnte. Nach¬
dem das Unterhaus bereits am Dienstag
Noosevelts 3-Milliarden -Arbeitsbeschaffungs-
Programm in ähnlicher Weise nicht einmal
der Durchbesprechung für würdig befunden
hatte , ist dies die zweite schwere Nie¬
derlage  des Bundespräsidenten innerhalb
von zwei Tagen . Beide Niederlagen kommen
einem Mißtrauensvotum und einer Aufleh¬
nung der Volksvertretung gegen den Grund-
lehrfatz des New Deal gleich, daß das Natio¬
naleinkommen nur durch gesteigerte Aus.
gaben erhöht werden kann.

Englands Ohnmacht ln Fernost
Okamdcrlain resignierend :»Keine Klette, die der japanischen überlegen ist'

London,  4 . August. Bor der Vertagung
fand im Unterhaus am Freitag nochmals
eine außenpolitische Debatte statt , di« durch
den Labour -Abgeordneten Roel Baker einge¬
leitet wurde.

Er wies einleitend darauf hin , daß in Ja¬
pan und Nordchina die „Ausschreitungen"
gegen die britischen Staatsbürger in die Tau¬
sende gingen. Das Endziel der Japaner sei.
die We st Mächte aus Asien hinaus¬
zudrängen.  Der Abgeordnete wandte sich
mit allem Nachdruck dagegen, daß England
auf dem Gebiet der Währung irgendwelche
Zugeständnisse an Japan mache und stellte
schließlich die naive Frage , warum Hol¬
land,  das sich doch immer für die kollektive
Sicherheit eingesetzt habe, eine britische Ga¬
rantie nicht wünsche (I). Warum , so fragte
er weiter , wendet sich die amerikanische Oef-
fentlichkeit aber in starkem Umfange dem
Jsolierungsgedanken zu? Einer der hierfür
ausschlaggebenden Faktoren sei der Glaube
dieser Völker, daß für England Angriffe erst
Angriffe bedeuteten, wenn England ange¬
griffen werde.

Chamberlain  erwiderte , er wolle
nicht verhehlen, daß die britische Negierung
„starke Einwendungen " gegenüber vielen der
Zwischenfälle in Japan und im Fernen Osten
zu machen habe. Das Haus müsse sich aber
besten bewußt sein, daß die Lage für Eng¬
land besonders schwierig sei. Er höre oft die
Frage , warum England nicht dasselbe tue
wie die Vereinigten Staaten.  Er
brauche aber wohl kaum auf den grund¬
legenden Unterschied zwischen Amerika und
seiner Isolierung von Europa und England
hinzuweisen. Man müsse daran denken, daß
es Grenzen für das gäbe, was England in
dieser Zeit tun könne, um seinen Staatsan¬
gehörigen im Fernen Osten zu helfen. Im
Augenblick habe England im Fernen Osten
keine Flotte , die der japanischen
überlegen  sei . In den heimischen Ge¬
wässern habe England eine solche Flotte , und
unter gewissen Umstünden konnte England

es für notwendig halten , diese Flotte nach
dem Fernen Osten zu entsenden. Chamber¬
lain meinte weiter , er wolle das nicht als
Drohung aufgefaßt sehen, sondern „nur als
Warnung ". Gleichzeitig ziehe England es
vor, seine Differenzen mit Japan aufdem
Verhandlungswege  beizulegen , vor¬
ausgesetzt, daß es das tun könne, ohne we¬
sentliche Grundsätze zu opfern. Gegenüber
den Auslegungen der Opposition müsse er
namens der Negierung sagen, daß die bri¬
tische Negierung die Tokioter Eini¬
gungsformel  nicht als einen Wechsel
in der britischen Politik ansehe, die sich tat¬
sächlich auch nicht geändert habe (?).

Was man in der Silber - und Währungs¬
frage  auch tun möge, so müsse das immer
ein viel weiteres Gebiet als Tientsin betreffs.
Diese Fragen können nur nach Konsultation
mit anderen beteiligten Regierungen gelöst
werden. Chamberlain betonte oann erneut, daß
England keinerlei Verpflichtungen übernom¬
men habe, die das Land zwingen, den Han¬
delsvertrag mit Japan zu kündigen. Das be¬
deute alleÄüngs nicht, daß England entschlos¬
sen sei, ihn keinesfalls zu kündigen.

England habe „unter dem Druck der Um¬
stände" einige sehr schwere Verpflichtungen
und Verbindlichkeiten in Europa übernommen.
Die Auswirkung dieser Verpflichtungen sei,
daß, „sollten sich gewisse Dinge ereignen", Eng¬
land zum Kriege schreiten müsse. Es sei für
England unmöglich, die gleichen Verpflichtun¬
gen im Fernen Osten zu übernehmen. Es gäbe
auch Grenzen für die Verpflichtungen, die Eng¬
land vernünftigerweise übernehmen könne.

Chamberlain stellte schließlich pathetisch fest,
daß die Vorgänge im Fernen Osten „sein Blut
zum Kochen brächten . Man dürfe aber nicht
vergessen, daß im Laufe der nächsten wenigen
Monate, so orakelte Chamberlain zum Schluß,
vielleicht „ernstere und näherlie¬
gende Probleme  zu erörtern sein wür¬
den", und England müsse daher seine Kräfte
sparen, um jeder Krise begegnen zu können,
die sich entwickeln könnte.

Vertiefung-er guten Beziehungen
Amtsantritt des deutschen Oesandten bei der sloivakiscken Regierung

Topolcianky, 4. August. Ministerpräsident
Dr . Joseph Ti so emvsina am Donnerstag
als Oberhaupt des slowakischenStaates in
seinem Sommersitz in Topolcianky den ersten
Außerordentlichen Gesandten und Bevoll¬
mächtigten Minister des Deutschen Reiches
bei der slowakischen Regierung , Hans Bern¬
hard,  in Antrittsaudienz.

Im Schloßhof schritt Gesandter Bernhard
die Front der angetretenen Ehrenkompanie
der Wachabteilung des Staatsoberhauptes
ab. Der Vertreter des Deutschen Reiches und
der slowakische Ministerpräsident begrüßten
sich mit erhobener Rechten, worauf Gesandter
Bernhard das Beglaubigungsschreiben mit
einer Ansprache überreichte, in der er u. a.
erklärte , das deutsche Volk habe den bewun¬
derungswürdigen Kampf der slowakischen
Nation und die Erreichung staatlicher Unab¬
hängigkeit mit wärmster Sympathie
verfolgt. Er werde mit ganzem Herzen daran
arbeiten , die engen Beziehungen, die die bei¬
den Nachbarvölker miteinander verbinden
und die in den Verträgen vom 18. und
23. März ihren sichtbaren Ausdruck gefun¬
den haben, noch weiter auszubauen und zu
vertiefen.

Ministerpräsident Dr . Joseph Tiso  gab
in seiner Ansprache der Ueberzeugung Aus¬
druck. daß die Anwesenheit des deutschen Ge¬
sandten zur Vertiefung der guten
Beziehungen  zwischen beiden Völkern
beitragen werde, die sich insbesondere bei den
letzten Ereignissen offenbart hätten . Bei die¬
ser Zusammenarbeit sei sich das slowakische
Volk besten bewußt gewesen, daß das
Deutsche Reich stets einen gerechten
Standpunkt  zu den Rechten jedes Vol¬
kes auf seine Selbständigkeit bezogen hat
ohne Rücksicht auf besten Größe.

Der MllitarbesuK ln Moskau
Dauer einen Monat?

Paris , 4. August. Einige Pariser Morgen¬
blätter beschäftigen sich auch am Freitag mit
den bevorsteyeiwen Moskauer Militär¬
besprechungen. „Petit Parisien " ver¬
öffentlicht dazu eine Moskauer Meldung der
Agentur Fournier . Danach höre man in poli¬
tischen Moskauer Kreisen, daß das Programm
für den Aufenthalt der französischen und der
britischen Militärs in Moskau bet der letzten
Besprechung zwischen Molotow  und den
englischen und französischen Unterhändlern fest-
gesetzt worden sei. Der Aufenthalt der beiden
Missionen in der Sowjetunion solle wahr-
scheinlich einen Monat dauern . Sie würden
Militärschulen und Militärlager in der Um¬
gebung von Moskau besichtigen und mehreren
Uebungen beiwohnen. Die Marinesachverstän¬
digen sollen auch die Werften von Leningrad
und die Flottenbasis von Kronstadt besuchen.

Schließlich sei auch ein Besuch der Mistionen
in der Militärluftfahrtschule bei Moskau vor-
gesehen.

British Legion ln Srankwlch
cigenberickt äer ttSpresss

gl. Paris, ' 5. August. Die französischen
Frontkämpferorganisationen begrüßten am
Freitagnachmittag im Hafen von Calais 1100
Angehörige der British Legion,  die
auf Einladung der französischen Negierung
zu einem mehrtägigen Besuch in Frankreich
eingetroffen sind. Die Gäste werden Paris
und die Umgebung der Hauptstadt besich¬
tigen und an mehreren Feierlichkeiten tcil-
nehmen, die ihnen zu Ehren veranstaltet
werden. Unter anderem sind Empfänge bei
Ministerpräsident Daladier und Außenmini¬
ster Bonnet vorgesehen.

Li» Rade
oaserer kerlioer SevriMeituog

Vr. 8 . Berlin , 5. August.
Ausnahmen bestätigen bekanntlich die Re¬

gel. Man darf daher nicht an eine totale
Umschwenkung der englischen Presse glauben,
wenn man auf einmal eine Meldung liest,
die dem augenblicklichen Politischen Zustand
in Europa gerecht wird . Immerhin ist es er¬
freulich, einmal diese Ausnahme  feststel¬
len zu können, besonders, wenn ein sonst
peinlichst verschleierter Zustand damit ins
grelle Licht gesetzt wird , wie es der „Evening
Standard " süngst getan hat . Es heißt dort:
„Die Geschichte Polens in den letzten acht
Monaten bietet ein erstaunliches Bild . Im
September arbeitete Polen mit Deutschland
zusammen und holte sich einen Teil der
Tschecho-Slowakei . Auch im März , als Hit¬
ler mehr nahm , nahm Polen mehr. Und jetzt,
vier Monate später , nimmt es Geld aus
London. Vor einem halben Jahre jagte Po¬
len mit den totalitären Hunden. Und jetzt
läuft es mit den demokratischen Hasen.
Jedesmal scheint es damit Erfolg zu haben.
Im Endergebnis fällt ihm entweder ein Stück
fremden Gebietes oder ein Haufen britischen
Goldes in die Tasche. Was soll nun kom¬
men?"

Die englische Presse hat es bisher peinlichst
vermieden, auf die „tschecho-flowakische"
Vergangenheit ihres neuen Bundesgenosten
hinzuweisen. Es wäre ja auch peinlich, wenn
die Leser daran erinnert würden , daß sich an
diesem „Raub ", den man Deutschland Tag
für Tag zum Vorwurf macht, der Freund
Polen beteiligt hat , der jetzt so bereitwillig
die Vorzüge der Gegenseite genießt. Um so
bemerkenswerter ist die höchst freimütige
Feststellung des „Evening Standard ", des¬
sen Schlußsatz „Was soll nun kommen?" den
ganzen Skeptizismus gegen Polen unter¬
streicht.

Es wäre verfehlt, von dieser einen ver¬
nünftigen Stimme Rückschlüffe auf den
Geist der sonstigen englischen
Presseprodukte  zu ziehen, tue sich mit
dem Thema Deutschland — Polen befassen.
Auf der Gegenseite steht die Hetzmeldung des
„Manchester Guardian ", der sich, mehr oder
weniger scharf, alle Zeitungen anschließen.
Dieses Blatt weiß von „bedrohlichen mili¬
tärischen Maßnahmen Deutschlands " zu be¬
richten, die sich nicht nur auf Danzig und
Ostpreußen, sondern sogar auf Dänemark,
die Slowakei und Ungarn erstrecken sollen.
Cs gibt, angesichts der stündlichen Bedrohung
durch Deutschland, Polen den Rat , Berlin
vor ein „bis hierher und nicht weiter " zu»
stellen und nicht im geringsten nachzugeben.

Herr Chamberlain hält es für richtig, im
Unterhaus die Polen für ihre „Mäßi-
gu n g" mit einem besonderen Lob zu beden¬
ken. Die Presse geht noch einen Schritt wei¬
ter und malt dem neuen Freund die Gefahr,
die ihm von den „germanischen Barbaren"
droht , mit krassen Farben an die Wand.
Verantwortungslos ist beides.
Beides ist dazu angetan , den Uebermut und
den Größenwahn der polnischen Kriegs¬
treiber zu schüren.

Wir können uns nicht vorstellen, wie ein
Polnisches „Bis hierher und nicht weiter !"
aussieht . Wir können nur Voraussagen, daß
einmal der Tag kommen wird , an dem
Deutschland diese Forderung stellen wird.

„RMsparteltagdorf-es AuswSttlsen Amtes"
k^ rteiunterkunkt kür blitglisäer 668 ^ usrvürti ^en ^ mt68 am ? Iattn6r8b6rA

Nürnberg , 4. August. Neichsorganisations-
leiter Dr . Ley,  der zur Vorbereitung des
Neichsparteitages in Nürnberg weilt, sprach
auf dem Richtfest des Dorfes des
Auswärtigen Amtes,  das auf dem
Plattnersberg in Nürnberg erbaut wurde.
Während des Richtfestes übergab Dr . Ley
das Dorf den Vertretern des Auswärtigen
Amtes. Sämtliche am Bau beteiligten Ar¬
beiter fanden sich im Anschluß daran mit
den zahlreichen Ehrengästen zu einem durch
mannigfache Vorführungen verschönten
Richtfest zusammen.

Der wunderschön gelegene Plattners-
bergbei Nürnberg,  aus dem seit Jah¬
ren die Ehrengäste des Reichsorganisations¬
leiters aus Partei , Staat und Wirtschaft
während des Reichsparteitages ein Heim ge¬
funden haben, hat einen weiteren Ausbau
erfahren . 22 Unterkunfthäuser und eine
Bürgermeisterei wurden terrassenförmig an
dem leicht ansteigenden Hang des Plattners-
berges erbaut . Von dem Architekten wurde
alles getan , um die wunderschöne Lage des
Dorfes inmitten eines alten Parks noch zu
unterstreichen.

Bei einem Gang durch das Dorf , in dem
neben den Bauarbeitern schon die Gärtner
die Arbeit ausgenommen haben, sehen wir,
daß hier an alles gedacht worden ist. In
jedem der 22 Häuser sind 15 Zweibettzim¬
mer enthalten . Es können also insgesamt
700 Personen untergevracht  wer¬
den. Gemeinsame Brauseanlagen sorgen für
Erfrischung und Beseitigung des Parteitag,
staubes. Ein großer Kameradschaftsraum
dient in jedem Haufe als Schreib-, Lese- und
Rauchzimmer. Damrt der Eindruck eines ge¬

schlossenen Dorfes vollständig wird , sind
Läden für jeden Bedarf vorhanden . So fin¬
den wir einen Schuster, Schneider, Friseur,
ein vollständig eingerichtetes Kaufhaus und
sogar em eigenes Postamt . Für jedes der
Häuser wird aus den Reihen der Bewohner
ein Kameradschaftsführer , der für das Ge¬
meinschaftsleben verantwortlich ist, bestimmt.
Bestens geschulte Ordonnanzen sorgen dafür,
daß sich jeder Bewohner so heimisch wie
nur möglich fühlt.

Das Dorf wurde vom ' Neichsorganisa-
tionsleiter Dr . Ley, einem Wunsche des
Reichsaußenministers folgend, erbaut . In
ihm sollen in jedem Jahr die Mitarbeiter
des Auswärtigen Amtes und die in Deutsch-
land weilenden Beamten der Auslands¬
vertretungen  während des Reichspar¬
teitages ein gemütliches Heim finden. Es ist
der Wille des Reichsaußenministers , daß ge.
rade den auf so verantwortungsvollen Posten
stehenden Beamten des Auswärtigen Amtes
das einmalige Erlebnis des höchsten natio¬
nalsozialistischen Festes vermittelt wird.

In der Bürgermeisterei sind neben den
Verwaltungsgebäuden die Büros sämtlicher
Abteilungsleiter des Auswärtigen Amtes
untergebracht . Durch die Errichtung dieses
„Auswärtigen Amtes im kleinen" können die
vordringlichen Arbeiten auch während des
Reichsparteitages weitergefübrt werden. Vor
der Bürgermeisterei befmoer sich ein schön
angelegter Marktplatz,  auf dem sich die
Dorfbewohner zur Abfahrt nach den einzel¬
nen Parteitagsveranstaltungen versammeln.
Ein Omnibusvendelverkehr sorgt für eine
dauernde Verbindung mit den Veranstaltun¬
gen und der Stadt.
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Göring zur Pirsch auf der Schwab . Alb
Von un8erer tteimat be§ei8lett— Lolästen-^rinnerun̂an äen tteuber§
Balingen , 4. August. Reichsjiigermeister

Seneralfeldn,arschallHermann Göring  weilte
am Mittwoch und Donnerstag mit seiner Beglei¬
tung zur Pirsch aus der Schwäbischen Alb.
Rach seinem Eintreffen am Mittwoch früh in
Honau  wurde der hohe Gast von Stabsjiiger-
mrister Burkart  dom württembergischen Lan¬
desjagdamt, KreisjägermeisterNeubrander»
Reutlingen und von den Jagdrevierinhabern, un¬
ter ihnen SA.-Obergruppenführer Ludin,  sowie
von den hocherfreuten Albbewohnern herzlich be¬
grüßt.

Auf der Hochfläche der herrlichen Schwabenalb
widmete sich der Reichsjägermeister zunächst bei
Genkingen und Unterhausen, später im Gebiet um
den Lichtenstein der Rehbockjagd,  wobei er
sich von dem reichen und guten Wildbestand des
württembergischen Waldes ein Bild machen
konnte. Am Donnerstag wurde die Jagd in den
wildromantischen, bis über 100!) Meter ansteigen¬
den Balinger und Ebinger Bergen fortgesetzt und
abgeschlossen.

Der „Stuttgarter NS.-Kurier' meldet dazu:
„Ueberall wo der Generalseldmarschall von der
schwäbischen Bevölkerung erkannt wurde, sind ihm
begeisterte Huldigungen entgegengebrachtworden.
Den Höhepunkt der Kundgebungen von seiten der
reudig bewegten Bevölkerung erlebte der General,
eldmarschall in den Mittagsstunden des Donners.

s in Ebingen,  wo Tausende von Männern
und Frauen, vor allem aber die gesamte Jugend
znsammengeströmt waren. Langsam fuhr der
Generalseldmarschallin seinem Wagen durch die
Stadt, um nach allen Seiten hin, sichtlich beein¬
druckt. der Bevölkerung für den überaus herzlichen
Empfang zu danken. Auch in Hechingen,  von
wo aus der Generalseldmarschall gegen 22 Uhr im
Sonder zug  weiterreiste, war ebenfalls die
ganze Bevölkerung auf den Beinen, um dem hohen
Gast einen herzlichen Abschied zu bereiten.' Das
SchriftleitungsmitgliedHeinz Sautter  vom
„Kurier' machte am Donnerstagabend die Fahrt
von Hechingen nach Stuttgart im Sonderzug deS
Generalfeldmarschalls mit und hatte dabei Ge-
legenheit, sich mit den Herren der Begleitung über
die Eindrücke zu unterhalten, die Hermann Göring
in diesen beiden Tagen von unserem Schwaben-
land gewonnen hat. Immer wieder kam dabei zum
Ausdrück, daß der Feldmarschall von der Schön-
heit unserer Berge und Wälder, der Burgen und
Dörfer begeistert war.

Ein ganz besonderes Erlebnis wurde für ihn
aber — wie er selbst erzählte — die Jagd am
gestrigen Nachmittag. Der Zufall wollte cs, daß
die Jagd auf den Bock den Generalseldmarschall
gerade in das Gelände deS Truppenübungsplatzes
Heuberg  führte, von wo er in diesen Tagen
vor 25 Jahren als junger Leutnant des Inf .-
Reg. 112 als Führer eines Vorkommandos direkt
in die dem Regiment zugewiesenen Aufmarschstel-
lungen einrückte.

Wir selbst haben miterleben dürfen, welche
Freude und Erholung der kurze Aufenthalt im
Schwabenland für unseren Generalseldmarschall
bedeutet hat. Wie die Begleitung des Feldmar-
schalls aber versichert und wie wir alle es Herz,
lich Mitempfinden, ist diese eben geschilderte Er-
innerung an die großen und erhebenden August,
tage des Jahres 1914 für den Generalseldmarschall
ein noch schöneres Erlebnis gewesen als der ge-
wordene Jagdcrfolg.'
vor,ns im viivelengau unvmSachsen

Motorjacht des Generalfeldmarschalls
flußabwärts

Berlin, 4. August. Nach seinem kurzen
Aufenthalt in Württemberg  hat sich
GeneralseldmarschallGöring  im Sonder¬
zug nach Tetschen-Bodenbach im Sudetengau
begeben. Der Regierungspräsidentvon Aussig,
^ -Oberführer Krebs, hieß den Generalfell»»
marschalt und Ministerpräsidenten am Freitag¬
vormittag bei seinem Eintreffen in Bodenbaib

willkommen. Der Feldmarschall hielt mit dem
Regierungspräsidenten eine längere Aussprache,
insbesondere über wirtschaftliche Fragen, wo-
bei er sich über die Lage im sudetendeutschen
Braunkohlenrevier, über den Elbschiffahrtsver¬
kehr und die vordringlichsten Fragen der In¬
dustrie und Landwirtschaft berichten ließ.
Nachmittags erreichte das Motorschiff Dres¬
den.  Von Dresden aus ging die Fahrt weiter
elbabwärts nach Meißen.  Wie in ver sächsi¬
schen Gauhauptstadt, so überall in den Dörfern
und Städten entlang der Elbe bereitete oem
vorübergehenden Generalseldmarschall die Be¬
völkerung einen herzlichen Willkomm in
Sachsen.

Schvn 800 Flüchtlinge helingekehkt
Das große Versöhnungswerk der

Prager NSV.
Ligenberiekt äer I48 - ? rs33o

rä . Prag , 4. August. Durch das große
Versöhnungswerk der Prager NSV . ist bis-
her 800 Sudetendeutschen, die im Oktober
aus politischen Gründen in die ehemalige
Tschecho-Slowakei flüchteten, die Rückkehr
in ihre Heimat  ermöglicht worden. Die
Mehrzahl der Geflohenen war in verschie¬
denen Lagern notdürftig untergebracht. Die

vosB. versorgte sie mit Kleidern und Nah¬
rungsmitteln und stellte auch das Reisegeld
zur Verfügung. Gegenwärtig befinden sich
noch etwa 1200 Flüchtlinge im Protektorat,
die in den nächsten 14 Tagen die Fahrt in
die Heimat antreten werden.

M«Svanlenflüchtlin-enach SWabgmilt
Ligenderiedt äer ktS - kresss

gl. Paris , 5. August. Am Freitag ging in
BoÄeaux der̂ "
Transport r o
in See. Die ! „
wollen nach Ehile auswandern. An Bord sind
540 Frauen und 350 Kinder. Im Hafen von
Bordeaux verabschiedete der chilenische Gene¬
ralkonsul den Transport , dessen Zielhafen Val¬
paraiso ist.
Sapaner laben-as tveWafte-lügen

Besichtigung militärischer Anlage«
Ligenberielit ckar l48 - I? re,,a

p2. Saßnitz, 4. August. In Begleitung deS
Generals der Flieger von Cochenhausenbe¬
sichtigten der japanische Oberstleutnant
Osaka  und der japanische Korvettenkapi¬
tän Mura  mit einigen Offizieren militä¬
rische Anlagen auf Rügen. Nicht weniger als
30 Einheiten der Kriegsmarine waren in der
Binzer Bucht und auf der Saßniher Reede
vor Anker gegängen.

^lackriedtea aus aller Welt
SormllMn eines Einbrechers

Laufende Diebstähle verübt
Ligenberielit äer 148 kreree

KI. Berlin , 4. August. Die Straftaten eines
Einbrechers, der ohne Wissen seiner
Frau  ein richtiges Doppelleben geführt
hatte, fanden vor der Strafkammer in Moa¬
bit ihre Sühne . Der Angeklagte wurde we¬
gen räuberischen Diebstahls, schweren Dieb¬
stahls in drei vollendeten, in einem versuch¬
ten Fall , einfachen Diebstahls und gefähr¬
licher Körperverletzung Hu drei Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . Das Gericht verhängte
gleichzeitig die Polizeiaufsicht. Im März die¬
ses Jahres gab der Angeklagte aus unver¬
ständlichen Beweggründen Plötzlich seine Ar¬
beit auf und begann am laufenden
Band  Diebstähle zu verüben. Seine eigene
Frau ahnte von dem dunklen Treiben ihres
Mannes nichts. Bei seinen Einbrüchen hatte
es der Verbrecher vor allem auf Bargeld ab¬
gesehen. In einem Fall drang er in die
Wohnung eines ihm bekannten Hauswirtes
und entwendete dort HO Mark Bargeld,
einen wertvollen Ring und einen Trommel¬
revolver. Als die ältere Hausfrau unerwar¬
tet erschien, schlug er sie mit dem Revolver
zu Boden. Als er bei einem anderen Ein¬
bruch. durch die Wohnungsinhaberin über¬
rascht wurde, packte er diese Und warf sie die
Treppe hinunter.

18  Verkehrsopfer an zwei Lagen
kk. Saarbrücken. 4. August. Im Gau

Saarpfalz hat es in den letzten beiden Tagen
18 Tote durch Verkehrsunfälle  gege.
ben. 13 sind davon durch verbrecherischen
Leichtsinn ums Leben gekommen. Damit ist
ein erschütternder Rekord aufgestellt worden,
der nur um 35 v. H. hinter der täglichen
Neichszisser der tödlichen Unfälle zurück-
bleibt.

Der oer- m- erte Maeihgrer
Die Berliner Zeitungen brachten dieser

Tage eine Notiz, daß aus dem Landwehr-
kanal am Maybach-Ufer eine Leiche geborgen
wurde. Der Tote wurde als der in Berlin
lebende Polnische Arzt Dr. August Kosny
identifiziert. Soweit die Berliner Lokalnotiz.
Die Polizei interessierte sich natürlich, wie es
chre Pflicht ist, etwas genauer für diesen
Fall . Es stellte sich heraus , daß der Ertrun¬
kene am Vorabend eine ausgedehnte
Bierreise  mit Freunden unternommen
hatte, von denen er sich in später Abend¬
stunde verabschiedete. Bei diesem Abschied
war der trinkfeste Mann allerdings nicht
mehr ganz gehfest und das schwarze Master
des Kanals muß auf ihn eine unwidersteh¬
liche Anziehungskraft ausgeübt haben, bis
sein schwerer Körper das Gleichgewicht.ver¬
lor. Ein bedauerlicher, aber keineswegs ge.
heimnisvoller Vorfall! Wunden und Ver¬
letzungen wies der Tote nicht auf.

Die Polnische Agentur macht nun eine
ganz hübsche GrSuelmeldung aus dem Fall
des „geheimnisvollen Verschwindens' jenes
Dr. Kosny. In dem Korfanty - Blatt
„Po lo ni  a ' avanciert Herr Dr. Kosny be-
reits zu „einem der hervorragendsten Polen-
fuhrcr in Deutschland' , der von „Häschern
der Hitler-Jugend ' überfallen und vor den

Augen einer großen Menschenmenge ermor-
det worden sei. Seine Leiche habe man dann
in einen Kanal geworfen. Dazu die schöne
Schlagzeile „Hitleristische Häscher ermorden
einen Polnischen Aktivisten' .

Daß mit dieser infamen Hetze der Pol-
Nische Pöbel gegen das ostoberschlesische
Deutschtum aufgepuscht wird, ist zweifellos
der Sinn der ganzen Aktion. Und der oft-
oberschlesische Woiwode Graczinski, der jedes
harmlose deutsche Kinderfest aus Gründen
der öffentlichen Ruhe und .Sicherheit verbie-
tet, hat bisher keinen Grund gesehen, gegen
diese Exzesse systematischer Volksverhetzung
aus Gründen der öffentlichen Ruhe und
Sicherheit einzuschreiten.

KMlimlerOWos Klonb in Frankreich
Ligsnderiokt äer 148 - ? r e r , e

«!. Paris , 4. August. Der Primas von
Polen, Kard.inalerzbischof Hlond,  traf in
Paris ein und setzte— inkognito wie er ge¬
kommen war — tags darauf seine Reise nach
Bagnoles de l' Orne fort, wo er mehrere
Wochen bleiben wird. Hlond gilt als ein
eingeschworener Freund Frankreichs und
machte sich vor allem durch die Poloni-
sierungs versuche der Weißrus.
sen und Ukrainer  in Ostpolen einen
Namen.

sech
hat.

Eine Wiener Firma nahm bereits Bohrun¬
gen am Aichberg vor, ohne allerdings bisher
die Ursachen seiner Wanderschaft ergründen
zu können. Der Aichberg ist der zweite Berg
er Ostmark, der sich im Laufe der letzten

Monate in Bewegung gesetzt
Der Schoberberg beim Mondsee kam be-

ünntlich erst im Frühjahr zum Stillstand,
nachdem er größere Baumbestände vernichtet
hatte.

Wildwest im Pariser8-VaMdk
Feuergefecht mit fliehenden Juwelendieben

Ligenderiekt äer tl8 - ? rsr »o
xl. Paris , 4. August. In einem Juwelen¬

geschäft in einer der belebtesten Straßen deS
Pariser Zentrums erschienen am Hellen Mit¬
tag zwei Männer , versetzten dem Inhaber
einen Kinnhaken und füllten einen
Ha,ndkoff « r mit den ausgestell¬
ten Edelsteinen und Goldgegen¬
ständ  e n. Schnell wie sie gekommen waren,
verschwanden die beiden Räuber und slohen
durch das dichte Gewühl auf den Straßen,
noch ehe der betäubte Juwelier um Hilfe
rufen konnte. In einer U-Bahnstation er¬
reichten zwei Polizisten die beiden Banditen.
Beim Eingang des Bahnhofs wurden die
Polizisten mit Pistolenschüssen empfangen.
Die beiden Räuber hatten sich in der Zelle
des Stationsvorstehers hinter einer eisernen
Tür verschanzt und es entspann sich ein
regelrechtes Feuergefecht,  wäh-

Slug-ettel in WMüm Sprache
Hochverräternest in der Slowakei ausgeh»- est

Ligenberiobt äer d' 8 - ? re » i«
rä. Pretzburg, 4. August. In der Slowakei

konnten 33 zum größten Teil jüdische Mit¬
glieder einer geheimen halbmilitä¬
rischen Organisation  festgenominen
werden. Sie stehen im Verdacht in der Uttt-
gebun« von Goldmorawitz eine staatsfeind¬
liche Aktion vorbereitet zu haben. Die Orga¬
nisation bediente sich der Methoden der Frei¬
maurerlogen . R

Bei der Festnahme wurden Flugblätter '
beschlagnahmt, die in hebräischer und einer
weiteren nicht slowakischen Sprache verfaßt
waren . Aus dem beschlagnahmtenMaterial
ergibt sich, daß die Verhafteten auch in ein» *
gegen den slowakischen Staat gerichtetes
Spionageaffäre verwickelt sind.

._ A0
reno vte Fahrgäste Panikartig die Halle ver¬
ließen. Im Verlauf der Schießerei verschwort«
den die beiden Räuber Plötzlich durch eint
Hintertür des Dienstraumes, die die Polizti
nicht abgeriegelt hatte. Auf diese Weise konsii'
ten die beiden mit ihrer Beute entkommet
Die geraubten Wertsachen stellen einen Wert ' '
von mehr als 100 000 Franken dar.

sin

Scharfrichter wurde wahnsinnigK
Aus Angst vor Rache der Unterwelt
Ligenderiekt äer R8 - Pre »» o

«8. London, 4. August. Der amerikanische
Scharfrichter Robert G. Elliott,  der
u. a. Hauptmann , den Entführer des Lind-
bergh-Babys, und die Kommunisten Saced'
und Vancetti sowie weitere 300 Verur¬
teilte hingerichtet hat,  mußte

.wegen geistiger Störungen isoliert werden.
Ellwtts Leben war eine ständige Flucht vovz
der Rache der amerikanischen Unterwelt Ber-
traglich hatte Elliott das Recht, mit einer
schwarzen Gesichtsmaske zu den Hinrichtun¬
gen zu erscheinen. Eines Tages jedoch verlor
er die Maske beim Hantieren am elektrischen
Stuhl , so daß es den Journalisten gelang,
ihn zu photographieren. Kurz daraus flog
die Villa am Rande Neuyorks, in der er bis
dahin ein zurückgezogenes Leben geführt
hatte, durch eine Bombe in die Luft. Seitdem
wohnte Elliott in Hotels, ständig seinen Auf¬
enthalt wechselnd und immer in der Furcht,
erkannt und verfolgt zu werden. Bei seiner
letzten Hinrichtung war er dann mit seinen
Nerven derartig fertig, daß er einen Tob¬
suchtsanfall erlitt und in einer Zwangsjacke
in eine Anstalt übergesührt werden mußte.

Vers begann zu wandern
Aichberg rückt in 200 Meter Breit « vor
rä . Wien, 4. August. Der 364 Meter hohe

Aichberg  in der Nähe der Reichsstraße
Wien—Linz befindet sich seit Pfingsten in
Bewegung. In einer Breite von 200 Meter
rücken die Erbmassen gegen das 10 Meter
breite Bett der Tulln vor, das nach Durch¬
brechung der Betonbefestigung des User¬
schon um fünf Meter verenat worden ist.

Sroße Seuchenverluste
Stuttgart , 4. August. Die im Herbst 1937

nach Württemberg eingeschleppte Maul - und
Klauenseuche verursachte, wie es in einer
Mitteilung im Wochenblatt der Landes¬
bauernschaft heißt, so zahlreiche Vieh-
Verluste,  daß die Zentralkasie der Bieh-
besitzer infolge der notwendigen großen Ent¬
schädigungsleistungennicht nur das vorhan¬
dene Vermögen aufbrauchte, sondern auch
noch einen erheblichen Kredit  in An¬
spruch nehmen mußte. Die Deckung des Ge¬
samtaufwands von etwa 4V- Millionen Mark
für Entschädigungsleistungen ist mit den
früher üblichen Jahresumlagen von 50 Pfen¬
nig je Rind nicht möglich. Da von einer
Sonderumlage für 1939 abgesehen wird,
muß auch für die nächsten Jahre mit einer
erhöhten Umlage für Rinder gerechnet wer¬
den.

Frau auf dem Feld überfallen
Klingenstein, Kr. Ulm, 4. August. Als die

Frau des Landwirts Kneer zum Rübenhacken
auf das Feld ging, wurde sie von einem un¬
bekannten Mann angefallen  und mit
einem scharfen Gegenstand, wahrscheinlich
einem Messer, am Kopf schwer verlebt.

Kinder im Straßenverkehr
Ein Todesopfer — Zwei Schwerverletzte
Bietigheim, 4. August. Im Unterland er¬

eigneten sich am Donnerstag drei schwere
Verkehrsunfälle, bei denn zwei fünfjährige
Mädchen schwer verletzt  und em vier
Jahre alter Knabe getötet  wurde . Im

letzteren Falle handelt es sich um ein Kind
namens Grueber,  das im Garten seine-
elterlichen Hauses inTamm (Kr . Ludwigs¬
burg) spielte. In einem unbewachten Augen¬
blick lief es auf die Straße und kam gerade¬
wegs in die Fahrbahn eines von Ludwigs¬
burg her kommenden Kraftwagens hinein.
Das Kind wurde überfahren und
schwerverletzt  in das Bietigheim»
Krankenhaus verbracht. Dort starb es bald
nach seiner Einlieferung.

Auf ähnlich tragische Weise spielten sich die
beiden anderen Unglücksfälle ab. In Gro ß-
bottwar  arbeitete eine Frau auf ihrem
an der Straße nach Marbach gelegenen
Grundstück, wobei sie ihre Kinder mitgenom- .
men hatte. Als die Kinder ihres entgegen̂ '
kommenden Vaters ansichtig wurden, eilten
sie ihm entgegen und wollten die Straße
überqueren. Eines der Kinder achtete dabei
nicht eines heranfahrenden Kraftwagens
Der Lenker desselben bremste zwar noch
scharf ab, sein Wagen überschlug sich jedoch
und das unglückliche Kind wurde von
einem Kotflügel schwer getrof¬
fen . — In Kirchheim  a . N. machte ein
dort zu Besuch weilender Volksgenosse auS
Bietigheim mit seinen Kindern eine Auto¬
fahrt . Als er unterwegs anhielt , um sein
fünfjähriges Töchterchen aussteigen zn
lassen, lief dieses um den Kraftwagen herum
und wurde von einem Omnibus er¬
faßt,  der im gleichen Augenblick an dem
Auto vorüberfuhr . Das Mädchen wurde
zwölf Meter wert mitgeschleift und mußte
mit einem Oberschenkelbruchund Gesichts-
Verletzungenin das Bietigheim» Kranken¬
haus verbrackt werden.
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deutscher Gruß Sei Veranstaltungen
Der Stellvertreter des Führers hat für die

Ehrenerweisungen beim Fahneneinmarschund beim Singen der Nationalhymnen bei
Veranstaltungen eine Regelung erlassen. Da¬
nach wird bei Veranstaltungen in ge¬
schlossenen Räumen der Deutsche
Äruß  auch durch Politische Leiter, Ange¬
hörige der Gliederungen und angeschlofsenen
Verbände — soweit sie nicht als Absperr¬
mannschaften, Fahnenabordnungen usw. ein¬
gesetzt sind — mit abgenommener Kopfbe¬
deckung erwiesen. Bei Veranstaltungen im
Areien  wird der Deutsche Gruß im Dienst-
chrzug mit, in ZivMeidung ohne Kopfbe-
Hckung erwiesen. ^ .

^Nehr Sommergäste als Quartiere
HMit Beginn der Schulserien hat der Frem¬

denverkehr in Calw derart zugenommen, daß
die Unterbringungsmöglichkeitenfür Sommer-
g« te bei weitem nicht mehr hinreichen. Täglich
müssen die Gasthöfe Unterkunftssuchende abwei-
sÄr. Da leider auch an Privatquartieren in un¬
serer Stadt großer Mangel herrscht, ergibt sich
iPr zu oft die betrübliche Tatsache, daß Gäste,
NLlche gerne bei uns Aufenthalt genommen hät-
tsi , zur Weiterreise gezwungen sind. An der
gegenwärtig so hohen Fremdenzahl in Calw ha-
bpi unsere KdF -Gäste aus dem Rheinland, de-
nöu cs hier ausgezeichnet gefällt, einen wesent¬
lichen Anteil. Die Düsseldorfer Urlauber ver¬
lassen uns heute. Ihnen folgen am kommenden
Freitag 400 neue KdF.-Gäste aus dem Rhein¬
land zu einem 14-tägigen Erholungsaufenthalt.

Zu rasch in die Kurve
Verkehrsunfall im Oeländerle

Gestern abend gegen 19.30 Uhr ereignete sich
qn der Nagold-Brücke im Oeländerle ein Ber¬
kehrsunfall. Ein von Calw herkommender Mo¬
torradfahrer war mit zu hoher Geschwindigkeit
in die verengte Fahrbahn der Brücke eingeboren,
sodaß er über die Mitte der Fahrbahn nach lmks
getragen wurde und auf einen von Teinach her¬
kommenden Personenwagen auffuhr. An beiden
Fahrzeugen entstand Materialschaden. Der Mo¬
torradfahrer zog sich eine Verletzung am linken
Fuß zu.

Dienstnachrichten
Der außerplanmäßige Regierungsinspektor

Fritz Keck beim Landrat in Calw ist zum Re¬
gierungsinspektor ernannt worden. Der a- P.
Justizinspektor Geißler  in Böblingen.wurde
zum Justizinspektor bei dem Amtsgericht Na¬
gold ernannt. Im Bereich der Reichsbahndirek¬
tion Stuttgart ist der Reichsbahnobersekretär
Kottmann  in Calw (Bahnhof) nach Stutt¬
gart (Reichsbahndircktion) versetzt worden. ' /

Meisterprüfungen
Bei der Handwerkskammer Reutlingen wer¬

den wieder Meisterprüfungen, wie aus dem An¬
zeigenteil der heutigen Ausgabe zu ersehen ist,
in die Wege geleitet. Die Vorbereitungskurse

finden in den einzelnen Kreisen nach Bedarf
statt. Es ist weiter beabsichtigt, einen Tageskurs
in Buchführung mit Gesetzes- und Staatsbür¬
gerkunde in aller Kürze einzuleiten, damit sol¬
chen Handwerkern, die bis zum 31. Dezember
1939 die Meisterprüfung abzulegen haben und
noch nicht vorbereitet sind, Gelegenheit gegeben
ist, einen Kurs in Buchführung mit Gesetzes¬
kunde usw. mitzumachen.

Erfolgreicher Rechnungsabschluß
der Darlehenskaffe Unterreichenbach

Die Spar - und Darlehenskasse Unterreichen¬
bach hielt dieser Tage ihre Hauptversammlung
ab. Rechner Emil Maier  erstattete den Ge-
schäklsbcricht. Der Umsatz betrug im letzten Jahr
347 000 Mark, das sind 12 700 Mark mehr als
ini Vorjahr, die Spareinlagen 47 000 Mark
(7000 Mark mehr), an Waren wurden 72000
Kilogramm im Wert von 11000 Mark umge-

sctzt. Die Kaffenlage hat sich im letzten Geschäfts¬
jahr um 20 000 Mark verbessert; am Anfang
hatte die Kasse bei der Zentralkasse in Stuttgart
noch 10 000 Mark Schulden und am Schluß
rund 10 000 Mark Guthaben. Die Reserven ha-

5cbleur ! neffi !m
mit Lstsnlieictiein gegen feklbelictitung

ben sich beträchtlich erhöht, da ihnen ein großer
Betrag zugewiesen wurde. Aus diesem Grunde
blieb auch der Gewinn mit 31 Mark gering.
Zum Schluß gab der Vorsitzende Karl Burk-
Hardt  bekannt, daß der Verein durch Ankauf
und Umbau eines größeren Gebäudes ein schö¬
nes Lagerhaus erworben und einen kleinen Bull-
dogg angeschafft habe/der den Mitgliedern bei
der Heuernte zur Verfügung stehe. Der Verein
kann auf ein erfolgreiches Jahr zurückblicken.

„Im Kampf gegen den Weltfeind"
Der ? ilm 6er äeukcken ?rei>vjllj§en in Lpanien im l-icktspieltkeater Lslw

Unter dem Jubel des ganzen deutschen Volkes
sind die deutschen Freiwilligen in Spanien in
die Heimat zurückgekehrt. Als Sieger sind die
Männer , die durch ihre Taten im Kampf gegen
den roten Weltfeino neuen Lorbeer an die
ruhmbedeckten deutschen Fahnen geheftet haben,
an dem Führer Großdeutschlandsim Parade¬
schritt vorbeigezogen. Jahrelang haben sie un¬
ter schwierigsten Umständen als unbekannte Sol¬
daten in Spanien gegen den Geist der Zersetzung
und Zerstörung gekämpft und geblutet. Der
große dokumentarische Film der Ufa von Pro¬
fessor Karl Ritter , F̂m Kampf gegen
denWeltfeind — DeutscheFreiwil-
lige in Spanien"  hat sich die Aufgabe ge¬
stellt, von dem Einsatz und den Kämpfen unse¬
rer Freiwilligen in Spanien bis zu ihrem tri¬
umphalen Einzug in Berlin zu berichten.

Professor Karl Ritter mit seinen engsten
Mitarbeitern weilte längere Zeit in Spanien.
Inmitten heftigster Kämpfe wurde ein sehr
großer Teil der in diesem Film verwendeten
Aufnahmen gedreht. Die Kamera war einge¬
baut in die Kanzel von Bombern, die über den
Feind in 6000 Meter Höhe flogen, sie fing ihre
Bilder durch den Sehschlitz eines deutschen Pan¬
zerwagens, der die feindlichen Linien durch¬
brach, sie begleitete die Flammenwerfer, die die
letzten roten Widerstanosnester ausräucherten.
Sie war dort, wo die Kanonen das letzte Wort
sprachen und wo selten eine Filmkamera gestan¬
den hat. Die Männer , die diese Kamera bedien¬
ten, unter ihnen Professor Karl Ritter , waren
!ebenso von Gefahren und Tod umgeben wie die
deutschen Legionäre in der vordersten Front.
Nur so ist es möglich gewesen, den Verlauf einer
m̂odernen Offensive mit dem Einsatz aller Waf¬
fen zu zeigen, wie das bisher noch in keinem
ârideren Film getan werden konnte

So schuf Professot Karl Ritter mit seinen
Mitarbeitern ein Filmdokument, das in seiner
Realistik und Plastik zugleich ein unvergängli¬

ches Ehrenmal für den Kampf und Sieg unse¬
rer deutschen Freiwilligen in Spanien ist. Der
Film bringt im ersten Teil die Geschichte des
spanischen Krieges vom Juli 1936 bis zur Ver¬
nichtung der roten katalonischen Armee und bis
zum Erreichen der französischen Phrenäen-
Grenze. Tetuan, Sevilla, Bilbao, Brunete,
Santander , Teruel, Ebro, Mittelmeer sind die
einzelnen Abschnitte. Der zweite Teil zeigt die
Tätigkeit der deutschen Freiwilligen in Spanien
— Legion Condor — während der Kämpfe und
besonders während der Schlußosfensive bei To¬
ledo und der endgültigen Befreiung Spaniens.
Im dritten Teil erlebt der Zuschauer den Jubel
der befreiten Orte, die Siegesparade in Madrid,den Abschied der Legion Conoor vom Caudillo
in Leon, die Ankunft in Hamburg und den
Empfang durch Generalfeldmarschall Göring,
endlich den Einmarsch in Berlin.

Das Filmwerk kündet von deutschem Helden¬tum, von der Kraft heldischen Wiederaufbau¬
willens gegen satanischen Vernichtungswillen.
Der eherne Schritt der Geschichte geht durch
seine Bilder.

*

Im Beiprogramm läuft der mit dem Prädikat
„künstlerisch wertvoll" ausgezeichnete Ufcv-Kul-
turfilm „Das Wort aus Stein ". Man
erhält in diesem Film einen Eindruck von den
Planungen in München (das neue Odeon, der

anzlei-Neubau und der neue Opernplatz), von!dem'imponierenden Runden Platz und dem
großartigen Projekt des Oberkommandos der
Wehrmacht in Berlin und schließlich von der

iHohen Schule det NSDAP „ die m gewaltigen
!Ausmaßen aus der herrlichen Landschaft am
jChiemsee wächst. Allen Bauten wohnt der klare,
jmännliche Stilwille inne, den die Baukunst des
Großdeutschen Reiches kennzeichnet und Hessin
-Generallinie vom Führer aus der Haltung der
nationalsozialistischen Bewegung und des heuti¬
gen deutschen Menschen geprägt ist.

8<jr̂varre 8 ürett
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SA .-Reitertrupp Calw 12/55. Am SonyL
tag, 6. August, ab 8 Uhr vorm. Schießen im
„Schützenhaus". Schießbücher mitbringen.

Hitler-Jugend , Bann Schwarzwald. HI .»
Bannsührer:  Die Teilnehmer am Bann-
vergleichskampf im Boxen müssen heute abend
um 20.00 Uhr in der Turnhalle in Dornftetten
sein.

Freizeitlager: Anmeldungen zum 4. Lagcrab-
schnitt können nur noch bis zum Montag abend
gemacht werden.

WMn Männer Wanregnen lassen?
Wasser ist eine „Himmelsgabe'', aber es be¬komm:, wenn es in Strömen stundenlang vom

Himmel herniederrieselt, weder dem Menschen

mehr oder weniger̂ ŝ werer Erkältungskrank¬
heiten.

Die Frauen sind— das liegt in ihrer Natur,
sie find eS der Männer wegen— eitel, doch so
eitel wie viele Männer find sie wiederum nicht,
die sich lieber Hut, Kragen, Schlips. Anzug und
Schuhe verderben anstatt sich mit einem Regen¬
schirm zu schützen. Wie häßlich sieht ein verreg-neter Mann auS: sein Hut Hai die Form verlo¬
ren, der Kragen und die Krawatte sind aufge¬
weicht. die breiten Schultern kriechen zusammen,
die Revers rollen sich auf. die Nähte ziehen krause
Falten und die Hosen verlieren ihre Bügelfalten.
Das alles wieder in Ordnung bringen zu lassen,
kostet Geld und zwar unnötig. Denn «S gibt
SchirmeI  Auch hierbei gilt die Parole: Kampsdem Verderbt -

wirck ciss lütter?
Wetterbericht bcS ReichSwetterSiensteS Stuttgart

Ausgegeben am 4. August, Lt.SV Ubr
Voraussichtliche Witterung bis SamStag

abend: VeränderlicheWinde, überwiegend be>»
wölkt, zum Teil auch föhnige Aufheiterung,
immer «och einzelne, zum Teil gewitterige
Regenfälle. Temperaturen wenig verändert.

Die über West- und Mitteleuropa liegende!
>Tiefdruckzone bleibt bestimmend für die WitI
' terungsgestaltupa. Dabei wird vor allem arm
ihrer Ostseite Warmluft nordwärts geführt

wöllung, unterbrochen durch föhmge Äufhei-«
terung, Anlaß. Dabei ist immer noch mit einH
zelnen, zum Teil gewitterigen Regensällen zuj
rechnen. «>*

Nagold, 4. August. Das große, 1937 begon¬
nene Werk der Nagold-Korrektion ist nun ziem¬
lich beendet. Der Wildberger Arbeitsdienst hat
die Arbeit so stark gefördert, daß mit einem

Wir vom Aebungsreglment . .
voll l.euto. 6. k . blarl koäolpL

Wenn je einmal ein Truppenteil vom
ersten bis zum letzten Tag seines Bestehens
unter der Ungunst der Witterung gelitten
hat , dann daS Uebungsregiment, das an¬
fangs Mai in Münsingen zusammengestelltwurde.

In den Reihen dieses Regimentes mar¬
schierten kurzfristig Ausgebildete neben zwei¬
jährigen Reservisten. Mit der Führung der
Einheit war Oberstleutnant Püchler  be-
austraat worden. Ihm und der freudigen
Einsatzbereitschaftseiner Chefs ist es gelun-
gen, in vier Wochen aus dem Regiment eine
gefechtsverwendungsfähige Truppe zu ma¬
chen, die den Anforderungen des Ernstfalls
gewachsen gewesen wäre.

Wenn in folgendem gerade diese Truppe
herausgestellt wird, so vor allem deshalb,weil sie ein Uebermaß von Dienst bei einem
Wetter bewältigte, das jeder Beschreibung
spottet.

Wenn trotzdem ein hoher Ausbildungsstand
erreicht werden konnte, so nicht zuletzt aus
dem Grunde, weil der letzte Mann die ganze
Kraft hergab. die in ihm steckte.

*
Es ist ein merkwürdiger Frühling , dieser

Frühling des Jahres 1939. Der Kalender
leistet sich allerhand. Man schreibt Mai,
aber weist der Teufel: So sieht der Wonne¬
monat nicht ans . Es regnet, regnet, regnet.
Es regnet im Unterland und es regnet dro¬
ben auf der SchwäbischenAlb.

Ueber dem Truppenübungsplatz hängen
nieder und grau die Wolken. Sie entladen
sich im Norden überm Waldareut , im Westen
überm Mönchsberg und der Ludwigshöhe, im
Süden überm Engelsberg und über Schwende,
im Osten da, wo die Sonne scheinen sollte,
über Aroldsstatt und in der Platzmitte Äer

I Schottenstein und Enderlesberg. Morgens
' schon klatscht dieser Regen gegen die Scheiben
der Baracken und trommelt der Truppe auf
Stahlhelm , Rücken und Sturmgepäck. Die
Kleider saugen sich voll. „Tropf ! tropf!" bah¬
nen sich die Wasserrinnen den Weg vom Ge-
nick in die Stiefel hinein, mit denen wir
durch den knöcheltiefen Schmutz der aufge¬
weichten Waldwege patschen, mittags tropft
das Naß in die Kochgeschirre und kühlt beim
Essenempfang den heißen Eintopf. Abends,
wenn wir Heimrücken, hängt wässerig undfahl das Rot am Himmel und spiegelt sich
blutig in den Scheiben der Häuser des ver¬
lassenen Gruorn.

„Mensch, da hast du geglaubt, man holeDich zur Infanterie und dann kommst Du
im letzten Augenblick doch noch zur Marine!
Verfluchte Schweinerei!"

Mit bärbeißigem Gesicht ruft 's der Schütze
Maier dem Schützen Müller zu.

Und dann fallen uns die Nebel an . Von
allen Seiten kriechen sie auf uns zu. Im Nu
sind die Waldränder in milchigen Dunst ge¬
raucht. Man sieht keine 10 Meter weit.

Schon kommt es von vorn:
„Marschzahl 52!"
Und weiter geht der Marsch. Zielstrebig

folgen die Kompanien dem Willen ihrer
CheP.

Hier und da stolpert einer oder gerät in
ein Granatloch. Mag sein, daß in solchen
Augenblicken em Fluch aufspringr.

„Du Dussel, du großkopfiger! Verspritzt
mir der meine schönsten Sonntagsklamotten !"

„Halt's Maul !" fasst dann der andere
müde und wundert sich darüber , dast seinVordermann ausbegehrt, da der doch so wie
so schon die schönsten Dreckspritzer im Genick
fitzen hat . . .

Dann rücken die Kompanien in ihre Be-
rr 'llstellungsräume, denn heute wird Angriff
geübt.

Melder suchen den Weg zum Regiments«
gefechtsstand, und Plötzlich zittert durch Nebel
und Regen eine Leuchtkugel hoch. Dünn und
abgehackt schnattern einige Maschinengewehre
los. Die MGK stimmt in den Reigen der
leichten Maschinengewehre ein, und schon
brechen die Schützenrudel zum Angriff vor.
Die Sprünge werden, je näher das Angriffs¬
ziel rückt, immer schneller und kürzer. Schon
klopft daS Herz ungestüm gegen den Brust-
korb, schon geht der Atem Pfeifend, aber es
ist noch weit bis zu den vordersten feindlichen
Widerstandsnestern.

Drauf und dran ! Ein Angriff will durch¬
gestanden sein, und er wird durchgestanden!

Schon krachen die Paukenschlägeder Hand-
granaten gegen die ersten Feindstellungen,
und schon überrennen auch, mit Dreck über-
zogen, die braven Reservisten den niederge¬
kämpften Gegner. Blitzschnell gehen sie wie¬
der in Stellung , schon find auch die MG.-
Trupps mit eingebrochen, und jetzt beginnt
der Kampf durch die Tiefenzone.

Als das „Ganze" geblasen wird, geht ein
tiefes Atemholen durch die Reihen der Stür¬
menden. Längst merkt keiner mehr von ihnen,
daß sich im Gesicht Regen und Schweiß ein¬trächtig ein feuchtes Stelldichein geben, aber
jetzt, da alles vorüber ist, kriecht doch ein
Frösteln den Rücken herauf.

Dann sammeln die Kompanien. Wieder
geht ein Platschregen nieder, doch nach einem
Marsch von zwölf Kilometern, der zum Teil
über frisch eingeworfene Straßen führt,
schließt das Lager Gänsewag die Tore hinter
oen müden Soldaten , die gute zehn Stunden
Felddienst hinter sich haben. Die Stuben sind
geheizt, das nasse Zeug kommt vom Leib, undnach dem Waffenreinigen dampft bald der
Kaffee verheißungsvoll aus vollen, hohen
Kannen.

Draußen regnet es Bindfaden. — — — —
Irgendeiner sagt beinahe andächtig:
„No ra uff dia, wo drußa send!"

Und dann bemühen sich die Männer — ein
schier aussichtsloses Beginnen — die Aus-
rüstungs - und Kleidungsstücke in sauberen
Zustand zu versetzen. Im schlimmsten Fall : "Die Uniform wird morgen eben wieder naß
angezogen, wenn sie nicht trocknet!

Der Zeiger der Uhr rückt schon hart aus,
22. Um diese Stunde ist Zapfenstreich. Ob's"
noch geschwind aus einen Sprung in die
Kantine reicht? Nem, heute wirklich nichts
und überdies, morgen früh ist um drei Uhr'
Wecken, also: „Rein in die Klappe!" -

In ' Deutschland soll es irgendwo noch
einen oder zwei Meckerer geben. Bei diesen
Männern vom Uebungsregiment, die Beruf,
Weib und Kind zurückließen um bei Dreck
und Speck ihre harte Wehrpflicht zu erfüllen,
sollte man diese zur „Erbauung " herum-,reichen. Wenn die Taugenichtse den Kreis:
dieser einfachen Menschen überhaupt noK
lebendig verließen, dann wären sie bestimmt«
grün und blau ! Doch warum Philosophie»«ren ? Ueber erbärmliche Wichte spricht man;
nicht, und Kümmerlinge dieses Schlages wä-j
ren es nicht einmal wert, dem Kleinsten vom'
Uebungsregiment auch nur den Schuhriemen"
zu knüpfen! Wir wissen, daß wir unsere,
Pflicht tun , und das Wissen um den Sinn,
unserer Arbeit in Regen, Dreck und Nebels
macht uns glücklich! , <

Das Lager liegt ruhig . Eine kurze Nacht¬
liegt wolkenschwer darüber . Der NegerO
rauscht, und milchig wallt der Nebel, der den^
einsam schreitenden Posten umhüllt.

Vor dem jungen Lag wird die Kompanie
wieder haarscharf ausgerichtet stehen, und
wieder wird es dann mit einem frischen Lied
aus den Platz hinausgehen . Endlosen Regen
werden wieder graue Wolken auf uns gießen,
aber wieder werden wir marschieren, damit
die Heimat in Ruhe und Frieden das größte
Werk vollenden kann, mit dem je ein großer
Führer sein Volk beauftragte.
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Abschluß derselben in der allernächsten Zeit ge¬
rechnet werden kann. Bereits fließt das Wasser
in dem neuen Bett, allerdings auch noch in dem
Älterr Zur Zeit wird das Nagoldbett bei der
Waldach-Nagold-Brücke von den Erdanschwem¬
mungen gereinigt.

Freudenstadt, 4. August. Bei den Reichswett¬
kämpfen der SA . konnte der SA .-Reitersturm
Freudenstadt sehr schöne Erfolge erzielen. Als
einziger Teilnehmer der SA .-Reiterstandarte
7/53 der Gruppe Südwest errang der Scharfüh¬
rer Otto Mast im Mannschaftskampfim Ku¬
gelstoßen einen dritten Preis . — Am Dienstag¬
abend fand ein kleines Richtfest statt, das dem
Neubau der Freudenstädter Milchzentrale galt,
der gegenüber dem Lager des Reichsarbeitsdien¬
stes in den letzten Wochen und Monaten erstellt
worden ist.

Segen die Freimaurerei
Der neue Schulungsbrief

Was weiß heute der größte Teil der deut¬
schen Volksgenossen über die Freimaurerei?
Außer unseren Vorstellungen über Geheim¬
bündelei und einer gewissen Macht, die in
Verbindung mit dem Judentum ihren Ein¬
fluß aus die Weltpolitik und die Welt¬
geschichte auSübt . ist meist nichts an Wissen
vorhanden. Es ist deshalb besonders zu be¬
grüßen. daß nunmehr im Rahmen deS
Schulungsbriefes  aus berufenen Fe¬
dern eine umfassende Aufklärung über das
Wesen jener internationalen Macht er»
schemt, deren unheilvollen Einfluß gerade
Deutschland, wenn auch nicht bewußt, so oft
schon erfahren mußte. Das Material zu den
Aufsätzen entstammt zum größten Teil den
Archiven des Sicherheitsdien¬
stes der Reichs führung  Zahl¬
reiche dokumentarische Bilder ergänzen den
Text, den jeder deutsche Volksgenosse gelesen
haben sollte. Daneben gewinnt noch ein Auf¬
satz über die deutsche Vergangenheit Danzigs
ein besonderes aktuelles Interesse.Zeitplan-es WR8 Saufesteö

Für das große zweite Gaufest des national¬
sozialistischen Reichsbunds für Leibesübungen hat
Gauführer Dr . Klett  mit dem technischen Leiter
des Festes, Gausportwart RupP,  folgenden Zeit-
plan aufgestellt:

I . Festtag, Freitag , 18. August
v.oo Uhr: Besprechung mit den Gaufachwarten und

Kreissvortwarten.
10.00 Ubr : Besprechung der Gaufachwarte mit de»

Kretsfachwartcn und Obmännern.
II .00 Ubr : Besprechung der Obmänner mit Kampf¬

richtern und Rteaenfübrern auf den Wett-
kamvfvläben.

12.80 Uhr : Antreten »u den Mebrlämpfen.
18.00 Ubr : Sesteröffnung mit Slaaaenbissun « und

Ueberaabe des Gaubanners in der Haupt-
kampfbabn (weitere Eröffnungsfeiern »u glei¬
cher Zeit finden statt im Schwimmbad Hohen-
eck, in der Kegelbahn Römerhüael , auf den
Schießbahnen KraLbenloch und Osterholz) .

18.20 Mr : Abwicklung der Wettkämpfe der verschie-
denen Sachgebiete auf allen Kampfplätzen.

12.80 bis 18.00 Ubr : Rollsport (Pflichtftguren)..
20.00 Ubr : Schwaben im Sestzclt.

s. Festtag, Samstag, 19. August
8.48 Ubr : Antreten zu den Wettkämpfen.
0.00 bis 12.00 Ubr : Fortsetzung der Wettkämpfe der

verschiedenen Sachgebiete auf allen Kampf¬
plätzen.

10.00 bis 10.00 Ubr : Radballspielen auf der Noll-
schubbabn.

12.80 bis 17.20 Ubr : Leichtathletische Eiu -clwett-
kämvf« in -er Hauvtkampfbahn.

14.00 bis 18.08 Mr : Spiele tm RinstenmS , Korb¬
ball . Basketball , Handball . Radball und Roll-
bockev, Rugbo und Subball.

10.00 bis 1S.80 Ubr: Rollsport.
18.00 Mr : Grobe Sübrertagunä , e» spreche» : der

RetchSstatthalter, der RetchSspoMthrer , LK
Gauführer und - er Oberbürgermeister Kr
Stadt Ludwigsbura.

18.00 Ubr : Hauptprobe für die Weihestunde.
21.00 Uhr : Weibe stunde in derHauvt-

kamvfbabnmit  Tan - der Krauen , Körper¬
schule der Turner und Turnerinnen , Sahnen-
einmarsch, Weibe der ReichSbundfahoen, der
Vereine , Totenehrung , Ansprache - eS Gau-
fübrerS Dr . Klctt und Grober Zapfenstreich.

3. Festtag, Sonntag , 2V. August
8Mi bis 11.80 Mr : PflichtmannschaftSkämvfe der

1000 BereinSabtetlungen mit über 10 000 Män¬
nern und Frauen auf allen Kampfplätzen.

18.00 Uhr : Aufstellung »um Sest-üa.
18.80 Ubr : Sestzug in 2 Abteilungen »um Stadion.

Entgegen »»» der beiden Sestzüge vor der Süd¬
seite des Ludwigsburger Schlosses.

18.00 bis 18.00 Ubr : Schlubveranstaltuna
t » öerHauptkampfbabn  mit Son-
dervorfübrunaen der besten Riegen aus dem
Pflichtmannschaftskampf lMänner u. Srauen ) .
der Schwerathleten . 20X100-Meter -Srauen-
Staffeln der Kreise, KOXlOO-Meter -Männer-
Stafseln der Kreise, Reckturnen der Gaurieae,
Vaustball-Endspiele, Ehrung der Sieger - eS
Gaufestes , Kubball-GauauSrvatzlspiele Gau
Württemberg gegen Gau Baden und festlicher
Schlubakt.

20.80 Uhr : Schlobbeleuchtung mit Seuerwerk.
Mit grober Spannung sieht man vor allen Dinge»

L«r Wetbestuude am Samstagabend in der Haupt-
kampfbabn entgegen. Hier bricht sich eine neue Sest-
gestaltunr Bahn . Nutzer dieser Weihestund« Ist dann
eine weitere Höhe die Schlubveranstaltung am
Sonntagnachmittag , die ihren Austakt mit dem Fest-
zua der 28 800 bekommt.

Württembergs Flachs bervorragen-
Stuttgart , 4. August. In Verbindung ' mit

der N- ichsnährstandsausstellung in Leipzig
wurde in diesem Jahr erstmals ein Wett¬
bewerb für Flachs  aus Ernte 1938
durchgeführt. Jede Landesbauernschaft hatte,
dem Wochenblatt der Landesbauernschaft zu-
folge, für den Reichswettbewerbdrei Flachs¬
proben zur Verfügung zu stellen. Sämtliche
von Württemberg stammenden Flächse wur¬
den ausgezeichnet, darunter einer als der
bestedeSNeiches.  Die Namen der würt-
tembergischen preisgekrönten Flachsanbauer
sind: Emil Kurz  in Murr (Kreis Ludwigs¬
burg), Neichssieger; Ferdinand Weit¬
brecht,  Notfelden (Kreis Calw), 1. Preis;
Andreas Rentschler,  Gebersheim (Kreis
Leonberg), 2. Preis.

Der Reichswettbewerb hat gezeigt, daß
Württemberg im Oualitätsflachsbau Her¬
vorragendes  zu leisten vermag. Infolge
des schlechten Wetters sind im Vorjahr sehr
viele Flächse verdorben, was zur Folge hatte,
daß die Auswahl beschränkt war . Die Pro¬
benauswahl für den nächstjährigen Nelchs-
wettbewerb erfolgt wieder durch die Landes¬
bauernschaft. und zwar aus Proben , welche
durch die Flachsrösten anläßlich der Flachs¬
verladungen zurückgelegt werden. Uebrigens
wird auch eine Landesflachsprämi¬
ierung  durchgeführt . Sachgemäße Be¬
handlung beim Raufen, bei der Ernte und
der Entsamung sind notwendige Voraus¬
setzungen zur Erzielung höchster Auszeich¬
nung im Flachsbau. .

Apareri bei der Deutschen Reichspost
Eine Sparmöglichkeit mit großen Vorteilen

Postsparbuch
A81.V23V

78

Bei jedem Postamt können Sie sich Ihr Post¬
sparbuch auSstellen lasten, bei 80000 Ämtern
und Amtsstellen deS PostspackastendiensteS
Einzahlungen und Abhebungen vornehmen.
Pfennigbeträgc lasten sich bei der Post durch
Postsparkarten inFormvonVclefmarkensparen.

Sie können Einlagen von Ihrem Postscheck¬
konto aus Ihr Postsparbuch überweisen.

Da » Postsparbuch macht die Mitführung
gröberer Barmittel aus Reisen entbehrlich.

Abhebungen bi- ju lOO NM. können täglich
ohne Kündigung vocgenommen werden, ln
einem Monat bi- zu in-gesamll 000 RM.

Da - Postsparbuch bars ohne besondere Ge«^ '
nehmlgung bei Reisen ln- Ausland mitgenom«
men werden. Bei der Rückkehr ln- Reich haben

Sie dann die Möglichkeit, sich durch Abhebung,
au- Ihrem Postsparbuch bei dem nächsten
Postamt sogleich wieder mit deutschem Bargeld
zu versorgen.

Deutsche Reichsposk

Vas Neueste in Klirre
Li«tn1« Lroi^ni»»« »ne »Iler Veit

Eine schwere Gas -Explosion erschütterte am
Frettaanachmittag die Londoner Ctty und ver¬
setzte die englische Hauptstadt in Schrecken. Gro¬
ßer Sachschaden und über hundert von schwer
oder leichter Verletzten find zu beklagen.

In Westpole« werden die behördlichen Schlie¬
ßungen deutscher Molkereien fortgesetzt. Weiter
wurden deutsche Geschäftsleute aus der Grenz¬
zone ausgewiesen.

In Gibraltar finden zur Zeit nächtliche Lnfi-
fchutzübungen statt . Neu « Scheinwerfer suchte«
m der vergangene « Nacht den Himmel nach
„feindlichen" Fliegern ab, die einen Scheinan¬
griff machte».
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kkorLk ei » »

VeetUei »« — Lek « ülarbtpistr

pro,palt» ckrck öl» dtln« >>ii>n>ni>»o boä vb»ckmg»»

Lin mit gutsn Scdulrsugnisssn uncl rasLbok
/zuffktssungsgavs susgsstnttstsr krLttigsr
äungs  kann bsi mir »Is

k»utmSimlrel>erl.ellrIlilS
psr sofort ocisr spätsr untorkommsn.

Jolis . Hieurer , 8Lgo-, l-lobsi - uncl SpLltlVsrks
8tatic »n I 'einscI»

Alzenberg» 4. August 1939

Todesanzeige
Verwandten und Bekannten geben wir die schmerz¬

liche Nachricht, daß meine liebe Frau , unsere gute Mutter,
Großmutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Margarete Lörcher
geb. San -Horn

nach langem Seiden sanft entschlafen ist.
Di« trauernd «« Hinterbliebenen

Beerdigung Sonntag nachmittag 2 Uhr in Altburg.

chkschM ?-'
- besonckers «ler Jugencl — sinck

Pickel, » ltssser usv . auetscken Sie
nickt Uaran Kerum, sorxiern umscken
Sie sick, «renn Sie dsick besser
susseken vollen , regelmLLIg mit

2ukad . ln VsckoesckLkten,bestimmt bek
vrogerie 6 . Lerosäorkk

Seilen Reindolck Uanver

Verkaufe 2 Paar schöne

LöllferWeine
Hlrschwirt Keppler, Würzbach.

Ei»A«l»»ntergeslell
mit guten Reifen verbaust

der vbige.
Eine ältere

K«h
samt Kalb verbaust

Sg . vchwämmle»b. „Löwen"
vberreichenbach

vlluervellen
baden grdüt»

/ l-edeoiclauer

Einen Wagen unberegnete»

Weizenstroh
hat z« verkaufen

Wilhelm König,alt.Ostelsheim
Kreis Calw

Unrrlgen in Ser
—

rcbivarr«aia-l0»cht
rinckMittler

Zwischen Angebot
unä Nschtrege.
wer sie immer —

genau ckurchliert» —

hat Vorteil
äsvon. —

MMir

s
verreist I



Mmtiiche öekanntmachuusvT
Handwerkskammer Reutlingen

Meisterprüfungen
Am Sitze der Handwerkskammer finden in sämtlichen Hand-

werksbcrufen wieder Meisterprüfungen statt. KorboreitungDkurse
in Buchführung, Kalkulation, Gesetzes- und Staatsbürgerkunde
werden in den einzelnen Kreisen, sofern genügend Teilnehmer
vorhanden sind, von September M Ende Dezember ds. Js.
abgehalten.

Solche Handwerker, die beabsichtigen, -sich an einem in aller
Kürze schon stattfindenden Tageskurs in den vorgenannten Fä¬
chern zu beteiligen, haben dies der Kammer sofort mitzuteilen.

Anmeldungen zur Meisterprüfung, wozu Formulare von der
Geschäftsstelle der Kammer bezogen werden können, sind in aller
Bälde von der Kammer Reutlingen anzufordern.

Der Vorsitzende: Der Syndikus:
Vogt Eberhardt

Stadt Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch, de« v. August 1SSS, stattfindenden

Bieh- und Schweiuemarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind ein¬
zuhalten.

Personen und Vieh aus Sperrbezirken und Beobachtungs¬
gebieten, sowie aus verseuchten Kreiselt siild vom Markt aus¬
geschlossen.

Für Händlervieh ist neben dem Gesundheitszeugnis durch
zweifelsfreie Einträge im Kontrollbuchder Nachweis ihres Ur¬
sprungs aus seuchenfreien Gebieten zu führen; für Bauernvieh
sind Ursprungszeugnisse mitzuführen.

Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme t -r tierärzt¬
lichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und Kisten
zu bleiben, welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Zufuhrzeit zum Schweinemarkt 6—9 Uhr. Auftriebszeit für
den Viehmarkt ^ 8—10 Uhr.

I

Lalw, de« 5. August 1839.
Der Bürgermeister.

llrlw

steäwig 7ink
Hugo Negier

grüsten als Verlobte

5. August izzy
Kblingens.N.

Ihre Vermählung geben bekannt

Kar, Aaller
üäi Äaiter geb.comssdiko

6slw-Wien
5. August,zzg

Wien

Laä L-iedenLeLI
itnralllsAvn — iikursssl

8amsta §, 5. ^ u^ust
abends8' /r Ukr: Tanrudend

SoalltsA, 6. amAnnt 5
nsckm. 3'/,—6 Ubr: Mlitllrlcovssi 't

des lVlusilckorps III./7. still stkorrkelm ^
4'/s—7 Dkr: Tsontev

abends8'/, Ubr: (bei günstiger Witterung)
SonderkynueA der Kreiskspelle sttorekelm

8>/z—12 Ukr: Dsns im Kursssl
stintrill, sack tür lnksber von Kur- und Dauer-
Kurten, 50 ?lg.

Mttvock , S. August
abends8('2 Dbr: Grolle Stunden umlautenden

Land ", «in Kelterer ^ dend mit sticbard
Ksutr  upit seinem Lnsemdl«
TanL
Eintritt: stdl. 1-—

kiwttag, II . August
abends 8*/, Dkr: Kurtbestsr

nklittervocksa"
Samslak » 12. August

abends 8>/, Dkr: Tansadend
Tägliok mekrere Lurkonuert«

L « rverv » 11unA

Hm Sonntag , 6. Hugust,16 Ubr
im Kursssl

^o ^ Lect
clsr Liiorgsmsirisciiskt l-lsgsnbuesisr

Eintritt 30 ? kg.

Vüroangeftellle
gewandt im Maschinenschreiben und Rechnen,
in Dauerstellung für sofort gesucht.

Dezirksbarramt Lalw
Badstraße 39

Hetst

>
^jr bieten Ibnen besonäers
grobe ^usvvab! in:

76.50 78— 78.75 rs.so 20.30 20.00 «. bsb«̂

Eettte « - Lacco^
77.30 73.— 77.50 75.S5 77.35 7S-75 u- stsker

7.65 70.70 72.75 77.50 77.50 7S50 u. Löber

70.SS 72.70 75.50 76.20 78.70 20.- 27.- u. Köder

6.50 7.5S S.— S.50 70.50 77.S0 u. höher

7.— 7.80 5.70 6.— 6.5Y 7.— u. höher

auch / . Damen
. z 32.— 37.25 35.50 37.25

auch kür Damen
28,75 35.25

an «ien nn'eätrFen Delce

kleidet Herren u. Knaben von Lop/ bis Kn/8

!̂ vas Nnus tür  clsn
guten ein ^ suk

mVsmenu.P ü̂ckva
llleisiuui
in sstvrLisvim

L°ke« eve« - uS '"E -tr.

SiliiIüiriliW» o
s»6  lltzliokileoii

erhalten Eie auf
Teilzahlung  bei

»gl .« » » «
ealwbsrb

Jeden Montag  ab 18Uhr Unter¬
richt in Calw, Kaffeehaue(Postg.)
Einzeln und in Gruppen.

Wir haben mehrere Posten
ln jeder Höhe bis zu

RM . 10000.-
sofort oder auf I .OKt. gegen
1. Hypothek

auszuleihen.
Ausfuhr!. Angcb. erwünschtan
Bankgeschäftf.Hypotheken
Richard Bauer Komm.-Ges.
Stuttgart dl, Frscdrichstr. 4

Deutsche Christen
Ratioualkirchliche Einung
Morgen, Sonntag 6. August,

vorm. /-IS Uhr

Feierstunde
im Schulhaus, Badstrabe.

Redner:Pfarrer Dehner , Stutt¬
gart.

D. E. Gemeinde Lalw

lägliofi dis lustigs Husstnltungsrsvos

..llii IlvN6lück bei üea krauev Sei-ami"
20 sntrUeksnds lanrböinofisn

Täglloti Vsrlllngsrung bis 3 Dkr u. Tsnr
Sonntag naobmittag 4 Dbrsssmilisn-
vorstsilung

erteilt Dnterrlckt in Oeseiiscksttstsarkür Hnkänger und
Aortgesclirillens in Kursen und Linrelstunden.

TKrrurvIllirugeusrb etsr »»sei »lllrsui »^ «rsUuuplutu 84

mger_
XI . 8V1 uncß Lv-tvr rlLt,ck«: »»UH«rvo>v«zL»<I wr

»Uer l̂arrdtoieL
Tingop stälimasetiinsg Hg.
Oalv,  I -ederstrsL « IS
Vertr. :Ötsrs Henneksrtlr

R- Silos N«.,. ,
den bewährten Schutzanstrich

Carl Serva
Kolonialwaren und Farbe»

Fernsprecher 420

Beamter sucht auf 1. oder
15. Oktober 1939 eine freundliche

2—3 Zimmer-
Wohnung

in Lalw oder Umgebung (Bahn¬
station)

Angebote unter P . K. 4SI an
dt« Geschäftsstelle dr. Blattes.

Junges Ehepaar sucht
2—3-Zimmer-

Wohnung
Angebote unter R . A. 181 an

die Geschäftsstelle ds. Plattes.

In guten, sehr praktisch eingerich¬
teten Haushalt wird wegen Ver¬
heiratung des fleißigen Mädchens
eine ordentliche, freundliche

Hausgehilfin
bei gutem Lohn in Dauerstellung
gesucht.
Angebote erbeten an

Frau S . Kaißer , Salach
bei Göppingen.

Wegen Heimberufung meines
Mädchens älteres, zuverlässiges

Alleinmildchen
gesucht

Frau Helene Reichmann,
Alte Apotheke

Gesucht sü« sofort

Putzfrau
oder Halbtagsmädchen

Lalw, Ahlandstrake B8

6i« TvldUlgei' Llnksukl Doppel^
Herr rur fortlevuns der dsrükm»
trn Kurl bleue bnersten, stSktends

-zulbavkokkrl
Line Köstlichkeit, eine VOoidrakt

00iMl .ttkkL
VerkauksstsllL:

DrvK. 6. Lerasdorkk

Der Frühgottesdienst findet
morgen8Uhr bei gutem Wetter tm
Waide bei den Anna-Buchen statt.

I

dsrckvsrci « ,?

v. rvüolt̂urUîIpo,,
aur in Hpotk,Il,a.
kulver oder Is-

dletten 1,05

Nur wer täglich
seine steimslzeilung fiest»
Hst direkten Anschluss
sn dss Weltgeschehen,
vsrum lesen such Sie die
Zchwarrwsld-Wscht
Kreissmtsdlstt kür den
Kreis llslw.

Garage
wird vrrmietet

Lederstraße 60

Verkaufe ei«

200 ccm
Paul Weinmann»

Stammheim

Verkaufe ca. 8 qm großes

Sarttthliiir
Rundholz, verschalt, mit Ziegel?
dach. Ferner meine

SlrlttnOMerei
6, 7, 12er Teilung, Längen-, Vor¬
fuß-, Spul- und Ueberwendlings-
maschine.

A. Ahenbaum
oberes Ledereck.

Elebir . WlischWsiijiile
mit Feuerung 220V., sehr gut er«
halten,neu 680.—.um 280.—RM.
eine weitere, elektrische, um
70.- RM . verkauft
Knvdler,Fellbach, Burkhardstr.4

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde«

großschlächterei Luge« StSH»
KirchheimT. Tel.662u.Köln/Rh.
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